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BIM	als	IT-Herausforderung		
Dipl.-Ing.	Jens-Uwe	Bier	(Informationstechnikzentrum	Bund,	Ilmenau)		
1. Zusammenarbeit	in	Bauprozessen	
Die	mit	dem	Stufenplan	„Digitales	Planen	und	Bauen“	des	BMVI	vom	Dezember	2015	begonnene	breite	
Digitalisierung	der	Bauprozesse	reiht	sich	 in	die	umfassende	Digitalisierung	der	Gesellschaft	nahtlos	
ein.	Im	Gegensatz	zum	Maschinen-	und	Automobilbau	mit	industrieller	Fertigung	und	hohen	Stückzah-
len	sind	im	Bauwesen	die	Planungs-	und	Fertigungsgegenstände	Solitäre.	Die	Planungs-	und	Baupro-
zesse	sind	deshalb	stark	an	den	einzelnen	zu	errichtenden	Bauwerken	orientiert	und	auf	Grund	Ihrer	
geringen	Wiederholbarkeit	wenig	automatisiert.	Vergleichsweise	lange	Planungs-,	Bau-	und	Nutzungs-
zeiten	und	die	Aufteilung	der	Leistungen	auf	viele	Gewerke	und	Auftragnehmer	bedingen	einen	hohen	
Kommunikationsaufwand.		
Durch	die	Standardisierung	digitaler	Modelle	von	Bauwerken	bzw.	deren	Teile	biete	sich	die	Möglich-
keit,	Planungs-	und	Unterhaltungsprozesse	wiederholbar	zu	gestalten,	durch	netzbasierte	Zusammen-
arbeit	zu	beschleunigen	und	Fehlerquellen	zu	minimieren.	Insgesamt	kann	so	die	Effizienz	dieser	Pro-
zesse	deutlich	gesteigert	werden,	wie	andere	Industriezweige	zeigen.		
Ein	großes	Potential	bietet	neben	den	genannten	Bereichen	der	Planung	und	Bauvorbereitung	auch	
die	digitale	Unterstützung	der	Bewirtschaftung	und	Unterhaltung	von	Bauwerken	und	Anlagen,	die	mit	
Anforderungen	an	die	vollständige	Übertragung	,	Bereitstellung	und	Gewährleistung	der	Interpretier-
barkeit	von	Informationen	über	lange	Zeiträume	verbunden	ist.			
2. Datenaustausch	und	Werkzeugketten	
Mit	der	Einführung	von	BIM-Methoden	gerät	der	Aspekt	einer	„Logistik	der	Fachinformationen“	der	die	
typischen	Prozesse	des	Planens	und	Bauen	unterstützt	in	den	Fokus.	Ziel	der	Informationstechnik	ist	
dabei,	alle	am	Bau	Beteiligten	aktuell	mit	vollständigen	und	verlässlichen	Informationen	zu	versorgen.	
Genügte	es	früher,	lediglich	Pläne	in	Form	von	Papier	oder	Dateien	mit	für	den	Menschen	interpretier-
baren	grafischen	Darstellungen	auszutauschen	(Dokumente),	so	werden	jetzt	Daten	gefordert,	die		
- fachdomänenübergreifend	verwendbar	
- durch	dreidimensionale	Modelle	unterstützt	
- in	ihrer	Detaillierung	anpassbar	(z.	B.	über	die	Leistungsphasen)		
- maschinenlesbar,	prüfbar,	auswertbar		
- einer	vorgegebenen,	generellen	oder	projektspezifischen	Semantik	folgend		
- umfassend,	vollständig	und	ggf.	verknüpft	
- in	leicht	verständlicher	Form	(z.	B.	für	Bürgerbeteiligung	über	Visualisierung)		
übergeben	 werden	 müssen.	 Mit	 einem	 abgestimmten,	 möglichst	 öffentlichen	 Datenmodell	 werden	
diese	Daten	zu	Informationen.		
Bundesanstalt	für	Wasserbau		
Kolloquium	Digitalisierung	im	Verkehrswasserbau	▪	21.	November	2018			
-	39	-	
Die	 Erstellung	 solcher	 Informationen	 ist	 in	 einer	 zwischen	 den	 Beteiligten	 im	 Allgemeinen	 in-
homogenen	 IT-Landschaft	 mit	 jeweils	 unterschiedlichen	 Informationsanforderungen	 ein	 abstim-
mungsaufwendiger	Prozess.	Zudem	bestehen	in	den	Fachsystemen	der	Gewerke	meist	weit	entwickel-
te	Fachstandards,	aus	denen	nun	Informationen	in	andere	Fachsysteme	übergeben	werden	sollen	und	
die	 dazu	 jeweils	wechselseitig	 in	den	 Systemen	 entsprechend	 ihrer	Bedeutung	 zugeordnet	werden	
müssen.	Dabei	stellt	die	Unterstützung	 jeweils	offener	Standards	und	deren	 fehlerfreie	(Syntax)	und	
vollständige	 (Semantik)	 Implementierung	 in	die	Fachsysteme	 eine	wesentliche	Grundlage,	 aber	nur	
den	technischen	Teil	der	Informationsübertragung,	dar.			
Auch	wenn	es	sich	mit	der	BIM-Anwendung	um	ein	aktuelles	Thema	handelt,	sind	viele	Teilaspekte	
und	–probleme	bereits	 seit	 langem	bekannt.	Als	Beispiel	kann	hier	die	Übergabe	von	Vektor-Daten	
zwischen	 verschiedenen	 CAD-Systemen	mit	 den	 bekannten	 Problemen	 der	 Konvertierung	 genannt	
werden.	Bedingt	durch	 die	 Steigerung	der	Anforderungen	 an	 die	 Informationsmenge	 und	 –qualität	
und	die	Forderung	nach	verlustfreien	Übertragung,	werden	 einmal	mehr	die	bereits	 seit	 Jahren	 im	
Bereich	der	Datenkonvertierung	bekannten	Probleme	wie	Informationsverluste	durch	unvollständige	
Abbildungsmöglichkeit	des	vollständigen	produktspezifischen	Informationsgehaltes	und	ungenügende	
Weiterbearbeitungsmöglichkeiten	deutlich.	Im	BIM-Kontext	neu	ist	der	Anspruch	dieses	Problem	z.	B.	
über	die	im	Stufenplan	geforderte	konsequente	Anwendung	von	offenen	Standards	wie	IFC	anzugehen	
und	zu	lösen.	Dies	bedeutet	nicht	nur	hinsichtlich	der	Weiterentwicklung	des	IFC-Formats,	dass	offene	
Standards	 bezüglich	 der	 jeweiligen	 Fachinformationen	 angepasst,	 spezifiziert	 und	weiterentwickelt	
werden	müssen.	So	werden	neben	der	IT-Anforderung	die	technische	Funktionalität	der	Schnittstellen	
zu	 gewährleisten,	 auch	 die	 Fachkollegen	 vor	 die	Aufgabe	 gestellt,	 die	 zu	 übertragende	 Information	
vollständig	zu	beschreiben.	Konkret	setzt	beispielsweise	die	Erweiterung	des	IFC	um	wasserbauspezi-
fische	Bauteile	und	Merkmale	zunächst	die	Formulierung	der	fachlichen	Anforderungen	an	den	Aufbau	
und	die	Gliederung	von	Modellen	und	die	Identifizierung	der	zu	übertragenden	Attribute	voraus,	be-
vor	diese	 technisch	abgebildet	 in	einen	neuen	Standard	 integriert	werden	können.	Die	Erfahrungen	
bezüglich	der	Erweiterungen	des	 IFC-Formates	 (z.	B.	 für	den	Brückenbau	über	 „IFC-Bridge“)	zeigen	
dabei,	dass	dieser	Prozess	eher	 langfristig	zum	Erfolg	 führt	und	Lücken	kurzfristig	über	 fachspezifi-
sche	Zwischenlösungen	z.	B.	über	die	Nutzung	sog.	Proxy-Elemente	 im	IFC	geschlossen	werden	müs-
sen.	Diese	 Zwischenlösungen	 gestatten	 es	 zudem,	weitere	Erfahrungen	 zu	 sammeln	 und	 getroffene	
Annahmen	zu	verifizieren.	
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Bild	1:	 Zusammenwirken	verschiedener	Fachsysteme	am	Beispiel	Anwendungsfall	Bestandserfassung		
(Quelle:	ESRI	Deutschland	GmbH)		
Das	Beispiel	der	Bestandserfassung	im	Vorfeld	einer	Baumaßnahme	zeigt,	dass	für	die	meisten	der	zu	
berücksichtigenden	 Fachdomänen	 eigene,	 hochspezialisierte	 Werkzeuge	 existieren,	 deren	 erzeugte	
Daten	bzw.	Informationen	als	Grundlage	für	Entscheidungen	in	anderen	Fachkontexten	verschiedener	
Systeme	darstellen	bzw.	zu	integrieren	sind.	Für	die	Datenübertragung	müssen	hierfür	möglichst	uni-
verselle,	 funktionale	Konverter	 entwickelt	werden,	welche	 Schnittstellen	 für	Dateitransfer	 oder	 für	
Web-Services	bedienen,	um	die	Informationen	im	notwendigen	Maße	übertragen	zu	können.	So	müs-
sen	zum	Beispiel	über	Konnektoren	relevante	Informationen	aus	einem	Modellierungssystem	idealer-
weise	über	das	IFC-Format	 in	GIS-	Anwendungen	für	Analysen	gefiltert	und	übergeben	werden	kön-
nen.	 In	einer	Machbarkeitsstudie	wurde	 in	Zusammenarbeit	von	 ITZBund	und	ESRI	Deutschland	die	
Möglichkeit	 dieser	Übertragung	 exemplarisch	 zwischen	 der	 IFC-Schnittstelle	 von	 Bentley-AECOsim	
und	ESRI-Werkzeugen	nachgewiesen.		
Für	die	Unterhaltung	von	Bauwerken	ist	nach	den	ersten	Erfahrungen	eine	vollständige	Übergabe	und	
langfristige	Pflege	aller	Daten	 in	einem	3D-Modell	nicht	realistisch.	Die	 jeweils	höchste	Qualitätsstufe	
der	Bauwerksdaten	müssen	 jeweils	 in	spezifischen	Fachsystemen	gehalten	werden,	die	miteinander	
(technisch)	zu	verknüpfen	sind.	Wie	in	allen	IT-Systemen	zur	Datenhaltung	wird	erst	durch	die	Pflege	
der	Daten	über	den	Nutzungszeitraum	deren	Verlässlichkeit	gesichert	und	damit	der	qualitative	Wert	
der	Information	erzielt.	Die	Pflege	muss	über	die	Organisation	erfolgen	und	durch	eine	verlässliche	IT-
Infrastruktur	getragen	werden.	 	
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Betrachtet	man	die	Gesamtheit	der	zu	übertragenden	Informationen,	so	variiert	diese	hinsichtlich		
• der	Anwendungsfälle		
• der	Gewerke	
• der	Leistungsphasen		
• der	Projektinformationsanforderungen	
• des	Funktionsumfangs	vorhandener	Tools	der	Auftragnehmer	
• der	technischen	Komplexität	der	Datenmodelle	
Für	die	Auswahl	geeigneter	Software-Applikationen	bedeutet	das,	dass	 für	alle	Varianten	dieser	An-
forderungen	bei	einem	konkreten	Einzelvorhaben	ggf.	unterschiedliche	Applikationen	zu	individuellen	
Werkzeugketten	verbunden	werden	müssen.	Die	Tool-Auswahl	und	die	 technischen	Regeln	der	Zu-
sammenarbeit	 für	 das	Einzelvorhaben	werden	 im	Rahmen	 des	BIM-Abwicklungsplanes	 gemeinsam	
zwischen	AG	und	AN	unter	Berücksichtigung	des	IT-Umfeldes	erarbeitet	und	abgestimmt.		
3. Gemeinsame	Datenumgebung	(CDE)	
Wesentlicher	Bestandteil	der	Zusammenarbeit	im	BIM	ist	die	Anwendung	einer	gemeinsamen	Daten-
umgebung	(Common	Data	Environment	-	CDE)	auf	der	die	Arbeitsergebnisse	möglichst	aller	Partnern	
abgelegt	und	verfügbar	gemacht	werden.	Die	WSV	verfügt	seit	2005	mit	dem	IT-System	der	„Digitalen	
Verwaltung	technischer	Unterlagen“	(DVtU)	über	ein	etabliertes	System,	das	auf	der	Grundlage	der	am	
Markt	verfügbaren	PDM/PLM-Lösung	CIM-Database	der	Fa.	Contact	Software	GmbH	für	die	Anforde-
rungen	und	Prozesse	der	WSV	angepasst	wurde	und	flächendeckend	im	Einsatz	ist.	Dieses	IT-System	
wird	 laufend	durch	das	 ITZBund	gepflegt	und	vereint	zum	einen	die	vielfältigen,	weit	über	die	BIM-
Anwendung	hinausgehenden	Möglichkeiten	moderner	PDM/PLM-Systeme	des	Maschinen-,	Fahrzeug-	
und	Anlagenbaus	mit	den	 für	 die	WSV-Planungsprozesse	 entwickelten	 und	 erprobten	 funktionalen	
Anpassungen	und	Ergänzungen.	Diese	Ergänzungen	decken	neben	der	konsequenten	Kopplung	mit	
dem	Bauwerkskataster	(Wasserstraßen-Datenbank)	bereits	wesentliche	Anforderungen	an	eine	CDE	
im	Sinne	der	VDI-Richtlinie	2552,	Bl.	ͷ	und	darüber	hinausgehend	in	folgenden	Punkten	ab:		
• Flächendeckene	Verfügbarkeit	der	zentral	gespeicherten	Daten	mit	hoher	Verfügbarkeit		
• Unterstützung	von	Planung	(Plandatenablage)	und	langfristiger	Unterhaltung	(Archiv)	
• Abbildung	von	Verwaltungsvorschriften	
• Integration	des	Objektkatalogs	der	WSV		
• Vollständige	Versionierung	über	mehrere	Ebenen	in	Planung	und	Unterhaltung	
• Bidirektionaler	Anbindung	von	Erzeugsystemen,	insbesondere	des	WSV-Standards	MicroStation	
• Abbildung	von	Beziehungen	zwischen	Unterlagen/Modellen	(Referenzierung)	auf	Dateibasis		
• Integration	von	Freigabe-Workflows	vom	Status	„vorgelegt“	bis	„genehmigt“	oder	„archiviert“	
• Abbildung	von	Prüf-	und	Genehmigungsprozessen	
• Mehrstufiges	Rollenkonzept	mit	Integration	der	Verzeichnisdienstes		
• Zusammenarbeit	mit	Dritten	(gemeinsamer	Plandatenbestand	über	sichere	ICE-DVtU)	
• Georedundante	Archivierung	des	Baubestandswerkes	(Datensicherheit)	
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Bild	2:	 	 BIM-Prozesse	in	Anlehnung	an	vorhandene	Funktionalitäten	der	DVtU		
Auf	dieser	Basis	wurden	weitere	typische	Aspekte	der	BIM-Bearbeitung	wie	die	Nutzung	des	IFC-	und	
des	BCF-Formates	(BIM-Collaboration	Format	für	systemübergreifende,	modellbasierte	Text	und	Bild	
Annotationen)	 zunächst	 für	die	Pilotprojekte	 realisiert.	 Sie	 stehen	mit	der	neuen	Version	der	DVtU	
dann	allen	Mitarbeitern	und	Mitarbeiterinnen	der	WSV	im	gemeinsamen	System	der	DVtU	zur	Verfü-
gung.		
In	den	nächsten	Schritten	werden	durch	das	 ITZBund	 in	Zusammenarbeit	mit	Contact	Software	die	
Prüfung	von	3D-Modellen	und	die	Verwendung	der	 im	System	vorhandenen	vielfältigen	Funktionen	
des	Projekt-Managements	anhand	der	fachlichen	Anforderungen	aus	dem	Pilotprojekt	integriert.	Auch	
hier	können	die	Prozesse	 im	System	nur	so	gut	abgebildet	werden,	wie	sie	 in	der	WSV	definiert	und	
auch	angewandt	werden.			
4. Klassifizierung	und	Merkmale	
Um	Daten	gezielt	aufzufinden	und	bedarfsgerecht	zur	Verfügung	stellen	zu	können,	müssen	sie	nach-
vollziehbar	strukturiert	und	mit	zusätzlichen	Informationen	versehen	abgelegt	werden	(Metadaten	d.	
h.	Daten	über	Daten/Informationen).	Die	Schaffung	von	Systemen	für	die	Verwaltung	solcher	Struktu-
ren	 ist	eine	klassische	 IT-Aufgabe.	Als	Grundlage	dienen	Klassifikationen	und	Merkmalskataloge	die	
anhand	der	Anforderungen	und	Informationsbedürfnisse,	d.	h.	den	aktuellen	und	zukünftigen	„Fragen	
der	Anwender“	 an	 das	 System,	 	 aufgebaut	werden.	Typische	Klassifikationen	 können	 zum	Beispiel	
funktionellen	Aufgaben	von	Bauteilen	 (wie	Bodenplatte,	Wand	oder	Leiter)	oder	konstruktiven	Ge-
sichtspunkten	 (wie	 „tragend“	oder	 „nicht	 tragend“)	 folgen.	Art,	Umfang	und	Qualität	der	Merkmale	
orientieren	sich	an	den	zum	Planen,	Bauen	und	Betreiben	benötigten	Informationen	und	können	die	
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Grundlage	 für	eine	 flexible	Gruppierungen	von	Bauteilen	nach	Kostengruppen	ebenso	wie	einer	ein-
deutige	Identifikation	von	Bauwerksteilen	gemäß	Objektkatalog	oder	der	Zuordnung	von	Materialei-
genschaften	 darstellen.	Über	Merkmale	 können	 beispielsweise	 auch	 Beziehungen	 von	 Bauteilen	 zu	
anderen	Informationssystemen	oder	die	Kritikalität	eines	Bauteils	für	eine	bestimmte	Funktion	in	der	
Nutzung	im	Zuge	einer	Sicherheitsbetrachtung	abgebildet	werden.		
Für	die	Klassifikation	der	Bauteile	der	Bauwerke	und	Anlagen	der	WSV	steht	derzeit	(nur)	der	WSV-
eigene	Objektkatalog	gem.	VV-WSV1102,	T4	zur	Verfügung.	Hinsichtlich	der	erhöhten	Anforderungen	
im	 BIM-Umfeld	 könnte	 der	 Katalog	 für	 die	 aktuellen	 und	 zukünftigen	 Aufgabenstellungen	 fortge-
schrieben	und	erweitert	werden.		
Die	für	die	Lebensdauer	des	Bauwerkes	wesentlichen	Informationen	ergeben	sich	aus	der	Analyse	der	
Prozesse	der	Errichtung,	Nutzung,	und	Unterhaltung	von	Bauwerken	und	Anlagen.	Eine	Übergabe	er-
fordert	eine	Selektion	der	relevanten	Daten	aus	der	Gesamtmenge	der	Informationen	z.	B.	für	das	Bau-
bestandswerk.	Im	Rahmen	des	IFC-Exports	aus	Modellierungsapplikationen	erfolgt	die	Informations-
auswahl	über	Filter	 (sog.	Model	View	Definitions	 -	MVD),	die	zum	Teil	mit	dem	Format	vorgegeben	
sind,	 aber	 auch	 projektspezifisch	 angepasst	 werden	 können.	 Neben	 Vorgaben	 für	 die	 IFC-
Exporteinstellungen	spielt	die	Definition	und	IT-Umsetzung	eines	solchen	Filters	in	den	verwendeten	
Applikationen	eine	zentrale	Rolle	für	die	durchgängige,	langfristige	Weiterverarbeitbarkeit	der	Daten.	
Hinsichtlich	der	 Interoperabilität	und	Langzeitstabilität	wäre	die	produktneutrale	Formulierung	sol-
cher	Filterregeln	in	Form	einer	„MVD-Language“	wünschenswert.		
5. Fazit	und	Ausblick	
Es	muss	 auf	 lange	 Sicht	von	 einer	heterogenen	 IT-Toolumgebung	 ausgegangen	werden.	Es	 existiert	
einerseits	(derzeit)	kein	allumfassendes	Produkt	am	Markt,	das	alle	benötigten	Funktionalitäten	bie-
tet,	andererseits	wird	die	WSV	mit	externe	Auftragnehmer	und	deren	Systemumgebung	zusammen-
arbeiten	müssen.	Vielmehr	ist	BIM	diesbezüglich	als	eine	im	Projekt	sinnvolle	Verknüpfung	verschie-
dener	Applikationen	und	Daten	zu	verstehen.	Die	Auswahl	von	Tools	erfolgt	dabei	nicht	nur	über	den	
Vergleich	des	Funktionsumfanges,	sondern	auch	darüber,	wie	sie	sich	 in	die	Werkzeugkette	 integrie-
ren	lassen	und	benötigte	Bauteile	und	offene	Standards	beinhalten.		
Eine	wesentliche	Aufgabe	moderner	Bau-IT	besteht	darin,	eine	orts-	und	gewerkübergreifende	Ver-
netzung	verschiedener	 Informationen	zu	schaffen	und	so	eine	effektive	Zusammenarbeit	 im	gemein-
samen	 Interesse	von	Auftraggebern	und	Auftragnehmern	 zu	 ermöglichen.	Die	 zentrale	 „Datendreh-
scheibe“	und	damit	von	besonderer	Bedeutung	ist	die	CDE.		
Die	geforderte	partnerschaftliche	Kooperation	von	AG	und	(mehreren)	AN	erfordert	eine	neue	Defini-
tion	der	Zusammenarbeit	und	damit	eine	Anpassung	von	Vorschriften	und	die	gemeinsame	Nutzung	
von	Katalogen	und	Informationsaustauschregeln.	Eine	wesentliche	technologische	Grundlage	sind	die	
zukünftig	über	eine	BIM-Cloud	bereitstehenden	Dienste	für	Bauteilbibliotheken,	Merkmale,	Standards,	
Anforderungs-	und	Ablaufmuster	 (AIA,	BAP).	All	diese	 genannten,	 teilweise	branchenweit	 einheitli-
chen	 Informationen	 müssen	 transparent	 durch	 alle	 Marktteilnehmer	 gepflegt	 und	 fortgeschrieben	
werden.		
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Das	ITZBund	wird	neben	der	Beratung	der	WSV	hinsichtlich	des	IT-Einsatzes	zur	Etablierung	der	BIM-
Methoden	(Werkzeugauswahl,	Datenaustausch,	Pflege	und	Weiterentwicklung	der	CDE	u.	a.)	auch	das	
Vorhaben	der	BIM-Cloud	in	Auftrag	des	BMVI	aktiv	unterstützen.							 	
